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«Ich bin gerne bereit, der Sek. Schule
zum Zwecke der Erstellung der Stern-
warte die Summe von Fr. 30000 zu
schenken», bekundete die bekannte Lan-
genthaler Persönlichkeit in ihrem Sch-
reiben vom 1. Januar 1931 an den dama-
ligen Rektor der Sekundarschule ihre
Absicht. Ein Vergleich – die Angaben
entstammen der Lohnstatistik von 1931
– zum durchschnittlichen Tagesver-
dienst eines gelernten Arbeiters (12,62
Franken), eines ungelernten Arbeiters
(9,97 Franken) oder einer Frau (6,36
Franken) verdeutlicht, welch grosse
Summe Gugelmann mit seiner Schen-
kung zur Verfügung stellte. Als Motiva-
tion hiess es im Schreiben weiter: «Ein
dankbarer Rückblick auf die abgelaufe-
nen Sek. Schuljahre meiner & meines
Bruders Kinder geben mir die freudige
Veranlassung zu dieser Leistung.»

Weltkrieg verzögerte Einweihung
Bis die Sterne näher an Langenthal
heranrückten, dauerte es allerdings
noch eine gewisse Zeit. Die Umwand-
lung der Schenkung in eine Stiftung
fiel am 20. Juni 1935 mit der Jahrhun-
dertfeier der Sekundarschule Langen-
thal zusammen. Gegen Ende 1938
wurde der 130 mm Refraktor bei Carl
Zeiss in Jena bestellt. Die Einweihung
der Sternwarte war eigentlich auf
Herbst 1939 vorgesehen, wegen des
Ausbruchs des Zweiten Weltkriegs
konnte sie dann aber erst am 24. Janu-
ar 1940 in Anwesenheit von 240 Perso-
nen erfolgen.

... dient in erster Linie dem Unterricht in
der Mathematischen Geographie
Die Schulsternwarte wurde der Se-
kundarschule Langenthal unter-

stellt und von einem Lehrer der
Schule geleitet, bestimmte das Reg-
lement, welches am 1. Dezember
1941 erlassen wurde und noch heute
seine Gültigkeit hat. Sie «dient in
erster Linie dem Unterricht in der
Mathematischen Geographie. Sie er-
weitert und vertieft im Schüler den
Raumbegriff», hiess es darin weiter.
Zudem seien in der Regel für Er-
wachsene monatlich zwei öffentli-
che Demonstrationsabende vorzuse-
hen.

Rund 500 bis 600 Besucherinnen
und Besucher pro Jahr
Der Zugang zur Sternwarte ist für die
Öffentlichkeit immer noch möglich,
finden doch öffentliche Führungen im
Winterhalbjahr jeden Dienstag von 19
bis 20 Uhr statt. Durchschnittlich

rund 500 bis 600 Personen besuchen
die Sternwarte jährlich. Darunter
sind viele Schulklassen sowie Teil-
nehmer am Ferienpass. «Und natür-
lich sind die Zahlen auch wetter- und
ereignisabhängig», betont Max We-
ber.

Sanfte Erneuerungen ...
Rund fünfzig Jahre wurde in der
Sternwarte nichts verändert. Sanft
modernisiert wurde sie erst danach
mit der Anschaffung von zwei Spie-
gelteleskopen und weiteren astrono-
mischen Instrumenten. So erlaubte
etwa die Anschaffung eines Wasser-
stoff Alpha Filter Protuberanzen –
das sind aus dem Sonneninnern aus-
strömende leuchtende Gasmassen –
und Aktivitätszonen der Sonne zu
sehen.

... und jetzt ein Quantensprung
«Nun steht aber ein richtiger Quanten-
sprung bevor», freut sich Max Weber.
Im Herbst 2015 erhält die Stiftung ein
hochmodernes, leistungsfähiges Spie-
gelteleskop, einen 150 mm Refraktor
sowie weiteres Zubehör.

Der Langenthaler Astrophysiker
Samuel Anderegg, der bis vor kurzem
eine Sternwarte in Obersteckholz be-
trieb, stellt seine Geräte der Stiftung
zur Verfügung und ist auch bereit, für
die nächsten Jahre mit weiteren Be-
rufskollegen für den notwendigen
Support zu sorgen. «Ab Ende Juli soll
der Aufbau und die Justierung der
neuen Geräte erfolgen», freut sich
Max Weber. Läuft alles nach Fahr-
plan, ist die öffentliche Einweihung
auf den 17. Oktober 2015 vorgesehen.
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Schulsternwarte auf dem Sprung in ein neues Zeitalter
Beim «Einstieg» ins Schulhaus war Millimeterarbeit angesagt. MAX WEBER

Vom Bahnhof Richtung Langenthal vermischt sich immer mehr das
Bild von Baustelle, Strassenverkehr und Passanten. Alles konzent-
riert sich auf engstem Raum.

Der Baggerfahrer im Hintergrundmuss mit seiner gefüllten Schau-
fel über die Strasse drehen, da die Fahrleitung der Bahn auf der ge-
genüberliegenden Seite zu nahe ist. Also darf er nur drehen, wenn
kein Auto durchfährt und kein Passant in der Nähe ist.

Ein Mann der ersten Stunde: Velija Zevat, Bauar-
beiter bei der Firma Meier+Jäggi ist auf der Bau-
stelle schon fast zuhause. Er freut sich, dass er die
Hitzetage gut überstanden hat.

Die drei Damen vom Reisezentrum bls sind in ihr Provisorium umge-
zogen. Sie sorgen dafür, dass die Kundschaft weiterhin zur Zufrie-
denheit bedient wird, obwohl ab nächster Woche das alte Domizil –
das Bahnhofsgebäude – abgerissen wird.

Von links: Die bls-Mitarbeiterinnen Barbara Ammann, Donjeta Blakaj
und Eva Hiltbrunner, die Leiterin des Reisezentrums.

www.bahnhof-huttwil.ch
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ANZEIGE

Solide Wertarbeit von Carl Zeiss in Jena im Detail. THOMAS FÜRST
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